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2 Projekt
2.1 Konzept
Es ergibt sich die Idee des Hotelbaus, der sich in zwei Volumina 
gliedernd an die Hangkante am Dorfeingang schmiegt. Von Vio-
ne her kommend markiert der Bau den Abschluss des Dorfes und 
stellt sich markant in die Achse der Hauptstrasse. Die abfallende 
Topografie ergibt eine Staffelung, womit der Bau ortstypisch den 
Höhenkurven folgt. Hotel und Saalbau sind getrennt, sodass sich 
die Nutzung bei externen Anlässen nicht mit dem Hotel schnei-
det. Dazwischen ergibt sich ein Durchgang, der den Blick talwärts 
ermöglicht und den Abstieg zum Obsthain erlaubt. Ausgehend 
vom Wehrturm am Dorfeingang und der Burg an erhöhter Lage 
soll sich der Bau massiv, aber doch mit der nötigen Öffentlichkeit 
und Erhabenheit zeigen dürfen. Damit folgt das Hotel der histo-
rischen Tradition, Hotelbauten an Burgen und Schlösser 
anzulehnen – wenngleich die Burg in Norditalien eben eine ande-
re ist als im Engadin, wie sich in den Referenzbildern zeigt.1 Trotz 
Referenz im Hotelbau des 19. Jahrhunderts versucht dieser Bau 
bewusst nicht die gehobene Klasse anzusprechen, sondern sich 
mit einer gewissen Rauheit und Bodenständigkeit der Funktion 
als Ruhe- und Arbeitsort im ruhigen Vione in das dörfliche Gefü-
ge einzubetten.

2.2 Prozess
Nach anfänglichen Studien, Versuchen mit möglichen Setzungen 
und dem Finden eines schlüssigen Raumprogramms fiel die Wahl 
zunächst auf einen gestaffelten Solitär. Dieser sollte alle Funktio-
nen unter einem Dach vereinen und die Burg als grossen 
Komplex widerspiegeln. Anfängliche Skizzen zeigen einen dreitei-
ligen Körper, der über Verkehrszonen als Scharniere miteinander 
verbunden wird. Trotz augenscheinlich schlüssiger Erscheinung 
und mehrheitlich positiven Rückmeldungen hinsichtlich der einge-
schlagenen Richtung war der Umgang mit dem grossen Volumen 
je länger, je herausfordernder. Wohl hatte das Projekt schon 
wichtige Eckpfeiler abgesteckt; sei es mit dem aufgespannten 
Platz zur Kreuzung, dem Interesse an tektonischen Themen oder 
aber hinsichtlich der zu erweckenden Stimmung. Die angedeute-
te Aufgabe als vermittelndes Glied konnte mit einem so 
wuchtigen, fast «Grand-Hotel-Ähnlichen» Körper aber nicht ge-
löst werden. Obwohl das Semester schon stark vorangeschritten 
war, wurde das Volumen in der Folge stark überarbeitet. Schnell 
und bestimmt fiel die Entscheidung, den Körper in der Hälfte 
durchzuschneiden und somit in zwei Volumina aufzuteilen. Dies 
hatte zugleich mehrere Vorteile. Die Teilung ermöglichte es nun, 
die Nutzungsüberschneidungen im Erdgeschoss, also von öffent-
lichem Saalbau und intimem Hotelbau, sauber zu trennen. Des 
Weiteren wird nun eine Gasse generiert, die dem Platz als weitere 
Verkehrsachse zugutekommt. Der Durchgang in den zuvor ver-

1   Buchempfehlung: Hotelpaläste der Schweiz

G  Platzsituation
H  Topografische Eigenschaften 
I  Blickführung 
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sperrten Obsthain unterhalb des Hotels wird ermöglicht. Die 
Trennung hatte somit zur Folge, dass das Konzept klarer und 
konsequenter umgesetzt werden konnte. Daraufhin kamen kleine-
re Änderungen dazu. So wurde zur Schlusskritik beispielsweise 
die Treppenanlage zur Talseite hin gedreht, um im Erdgeschoss 
den Platz besser bespielen zu können. Farbigkeit, Ornamentik 
und Konstruktion wurden laufend angepasst, um der zuvor ge-
äusserten Kritik des «zu wunderschönen Baus» - («troppo 
bellissimo» wie Luigi Snozzi zu sagen pflegte) gerecht zu werden.

J  Erstes Stimmungsbild
K  Skizze Zwischenkritik II
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3 Reflexion
Im Nachhinein stellt sich der Entscheid das Volumen aufzuteilen 
als absolut richtig und wegweisend heraus. Das Projekt erhielt 
damit die nötige Bescheidenheit und Bodenständigkeit, die ihm 
zuvor fehlte. Trotz breit ausgearbeiteten Themenfeldern gibt es 
auch bei diesem Projekt noch Potenzial. Die Materialisierung im 
Innenraum ist konstruktiv und bezüglich konzeptioneller Konse-
quenz noch nicht zu Ende gedacht. Die Aussenraumgestaltung 
zur Talseite mit dem Obsthain ist nicht abgeschlossen, sondern 
erst an ihrem Anfang. Die Gassensituation ist noch etwas unde-
finiert in der Ausformulierung der angrenzenden Fassaden – 
ebenso gewisse Elemente der Fassade im Nebenbau. All diese 
Fragen wären aber nicht Unlösbare, die bei einer möglichen Wei-
terbearbeitung adressiert werden könnten.

Das Modell der Fassade ist leider unfertig verblieben – mehr 
Zeitbudget hätte den Balkonen noch eine Absturzsicherung be-
schert. Als schlüssig kann sicherlich die Setzung bezeichnet 
werden. Die Idee des Abschlusses und Weiterbauens am Dorf-
rand ist darin spürbar. Ob die Grundrisse konsequent auf dieses 
Weiterbauen reagieren, lässt sich schwer beurteilen. Sie funktio-
nieren und reagieren in sich auf den Ort. Gleichwohl sind sie, im 
Gegensatz zu den Fassaden, aber nicht aus ortstypischen Merk-
malen abgeleitet. Möglicherweise hätte aber genau dies eine 
weitere Stärke im Projekt darstellen können.

Im Gesamten hat das Projekt doch einen gesamtheitlich positi-
ven, durchdachten und konzeptionell starken Eindruck vermittelt. 
Wenngleich in der Konzeption noch einige Stolpersteine schlum-
mern, ist die aus dem Projekt gewonnene Erfahrung eine äusserst 
wertvolle. Ein nächstes Entwurfsprojekt bedingt stärkere Ent-
scheide und ein weniger langes Festsetzen auf eine Idee oder ein 
Bild, das nicht umsetzbar ist. Es hat sich gezeigt, dass allein die-
ses Beharren letztlich einen Zeitdruck generiert hat, unter dem 
die neue Setzung zu entwickeln war. Diese fehlende Entschei-
dungsfreudigkeit spürt man teilweise im Entwurfskonzept, 
wenngleich dafür ein längeres Befassen mit dem Projekt notwen-
dig ist. Eine klarere Auflistung zu Beginn über das, was mit dem 
Projekt erzielt werden soll, hätte diese Entscheidungen verein-
facht und das Konzept stärken können. 
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4 Pläne
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